nem Material. Hinsichtlich ihrer Zusammensetzung wie
auch ihrer KorngréBe entsprechen die Kiese dem von
CORNELIUS (1938) beschriebenen Vorkommen vom
Mehlistubelberg. Die urspringliche Lagerung der miozé-
nen Schichten ist stark gestdrt. Die Deformation erfolg-
te bruchhaft, Verfaltungen konnten in keinem AufschluB
beobachtet werden.

Quartar: Die groBen Schwemmféacher des Sbélsnitz-
und Jasnitzbaches werden in der Literatur als wiirmzeit-
lich eingestuft. Auf der Sudseite des Jasnitzbaches
liegt in 590 m Seehodhe eine altere (?riBzeitliche) Schot-
terterrasse vor. Die Hohendifferenz zum wirmzeitlichen
Schwemmfacher betragt ca. 15 m. Méglicherweise min-
deleiszeitliches Alter besitzt eine Schotterterasse, die
am Ausgang des Soélsnitzgrabens erhalten ist. Den Un-
tergrund dieser Terrasse bilden miozane Schichten in
595 m Seehdhe. Die Méachtigkeit der Terrasse betragt
rund 25 m. Nicht beantwortet werden konnte die Frage
nach dem Alter der Entstehung der Rothlehme, die vor
allem zwischen den Gehéften Kranawetter und Hinter-
kogelbauer am Rand zum Rennfeldkristallin verbreitet
sind. Auch das unter den Rotlehmen liegende Miozan
zeigt hier ziegelrote Farbe. Rotlehme und infiltriertes
Miozan erfahren gegenwértig eine rasche Abtragung. In
einer kleinen Rutschung 400 m SE' Héhenpunkt 530
(Schaldorf) liegt 10—30 cm machtige Roterde zwischen
grauem Miozan und gelbbraunem Hangschutt. Der re-
zente Hangschutt erreicht stellenweise eine Machtigkeit
von 3—5 m (Solsnitzgraben-Ausgang).

Ergénzend zum vorjahrigen Bericht wurde der Verlauf
der Kante der Niederterrasse der Mirz bzw. der riBeis-
zeitlichen Terrasse vom Schirmitzbihel sowie das Vor-
kommen von grauen Banderkalken der Kapfenberger
Trias am Sidrand des Schiermitzbtihels nachgetragen.
Die vergangenes Jahr als zentralalpine Porphyroide
vom Fuschtgraben bezeichneten Gesteine wurden nach
mikroskopischen Untersuchungen in Porphyroidgneise
des Troiseckkristallins umgeéndert.

Blatt 135 Birkfeld
Siehe Bericht Uber Blatt 134 Passail von W. FLUGEL.

Blatt 138 Rechnitz*)

Bericht 1983 iiber geologische Aufnahmen
im Tertiar und Quartar auf Blatt 138 Rechnitz

Von PAUL HERMANN

Neue Aufschliisse in der Gemeinde Unterpullendorf
gaben Einblick in den Aufbau des links des Stoober Ba-
ches gelegenen Riedels. Der Riicken ist mit quartéren
Sedimenten, hauptséchlich chemisch gut ausgelesenen
Schottern mit schwach bis gutgerundeten Gerdllen bis
Uber 10 cm GroBe bedeckt. Ob die intensive Verwitte-
rung, die fast nur Quarze und Quarzite ubriglieB, vor
oder nach der Ablagerung der Schotter stattfand, 148t
sich derzeit nicht entscheiden. Auffailend ist, daB auf
der HOohe von Mitterpullendorf (also im héheren Teil des
Riedels) Rotfarbung der Komponenten beobachtet wer-
den konnte, nicht aber im niedrigeren Teil auf der H6he
von Unterpullendorf; ein Altersunterschied scheint hier
nicht ausgeschlossen. Sicher jlnger als die letztge-
nannten Schotter sind die limnitisch verfarbten Sande,
die ihnen im SE, durch eine deutliche Gelandestufe ge-
trennt, angelagert sind. Wahrend die Schiluffe der Rab-

nitz-Serie, aus denen der Riedel herausmodelliert wur-
de, bei Mitterpullendorf am Hang in Aufschlissen zuta-
ge treten, sind sie am HangfuB bei Unterpullendorf von
sehr geringmachtigen Quartdrsedimenten Uberlagert.
Hier konnte in einem BauaufschiuB d{ber tertidrem
Schluff eine wenige dm machtige Lage wahrscheinlich
solifluidal hierher transportierter und noch nachtraglich
kryoturbat gestorter Quarzschotter beobachtet werden.
Mit deutlicher Erosionsdiskordanz gegeniiber tertidrem
Schluff und Schotter ist talwarts ein ungeschichteter
Schiuff mit unregelméBig eingestreuten Kleingerdllen zu
beobachten, der bis zu 2 m machtig wird und seine Ent-
stehung vermutlich glaziaiem HangflieBen verdanki.
Wesentlich anders aufgebaut ist der Riedel rechts der
Rabnitz im Bereich Steinberg-Oberloisdorf. Hier konn-
ten keine quartaren Schotter gefunden werden; die ho-
heren Teile des Riedels sind offenbar eine reine Ero-
sionsform. Quartére Sedimente treten erst unmitteltbar
W und NW Oberloisdorf auf; es handelt sich hier um
sandige Grobschiuffe, also um ein Uberschwemmungs-
sediment der zum Zeitpunkt der Ablagerung schon tie-
fer gelegenen Rabnitz. Ein genaues Alter kann derzeit
nicht angegeben werden.

Bericht 1983 iiber geologische Aufnahmen
im Kristallin auf Blatt 138 Rechnitz

Von ALFRED PAHR

Die Kartierungsarbeiten 1983 wurden vor allem in der
Nordhélfte des Blattes bis zur nérdlichen Blattgrenze
durchgefihrt.

Ostlich von Piringsdorf erschlieBen ForststraBen an
der Ostseite des Stiergrabens zundchst graphitischen
Schiefer der Wechselserie, weiter aufwérts dann Chlo-
rit-Albit-Schiefer bis etwa 360 Meter Seeh6he, dariiber
liegt Verwitterungsschutt. Auch im nachsten Graben
nach Osten zu sind Gesteine der Wechselserie vorhan-
den, meist Metabasite (feinkérniger Amphibolit, Grin-
schiefer) mit schméachtigen Lagen von Graphitquarzit.

Die am Nordhang des gegen Osten zu folgenden
Rickens (Pkt. 371) aufwarts fihrenden’ ForststraBe
zeigt im unteren Teil noch Metabasite der Wechselse-
rie, ab dem hochsten Punkt dieser ForststraBe lassen
Lesesteine Hullschiefer der Grobgneisserie erkennen,
solche sind auch bis ins Rabnitztal hinunter zu finden.
In ihrem weiteren Verlauf liegt die ForststraBe dann in
Verwitterungsschutt.

Der nachstfolgende ostliche Graben 148t erst an sei-
nem Ausgang ins Rabnitztal Lesesteine von Hullschie-
fern der Grobgneisserie erkennen. Das weiter Vorgrei-
fen des Tertiars sowie die relativ breiten Alluvionen der
Grabensohle lassen eine entlang des Grabens verlau-
fende Stdérung vermuten.

Ein neu trassierter (in der Karte noch nicht enthalte-
ner) Forstweg an der Westseite des ,SteinmaBl* er-
mdglicht es, die Grenze des Kristallins (Hillschiefer der
Grobgneisserie) festzustellen. Auch am Prallhang der
Rabnitz kommen an mehreren Stellen Hillschiefer zu
Tage. Auch weiter nérdlich das gleiche Bild: An den
Héngen zum Rabnitztal bzw. in dessen Seitengraben
sind Hullschiefer entbloBt, auf der Hochflache liegt das
Tertiar (Rabnitz-Serie) bzw. Verwitterungsmaterial.

Am Nordhang des Burgstallberges (359 m) ist mittel-
kérniger Gneis (Grobgneisserie) aufgeschiossen, eben-
so gegenlber an dem Sporn zwischen Rabnitz und
Edlau-Bach, wo eine am Nordhang aufwarts ziehende
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neue ForststraBe diesen Gneis erkennen |aBt. Dieses
Gestein ist auch in einem Steinbruch am nordwestli-
chen Ortsende von Dorfl aufgeschlossen.

Am nérdlichen Blattrand sind beim Kogelberg Hull-
schiefer in Lesesteinen erkennbar, westlich davon sind
sie durch einen neu trassierten Forstweg aufgeschlos-
sen.

Am westlichen Hang des Rabnitztales sind durchge-
hend Hillschiefer (mit Gneislagen) vorhanden, die sich
auch noch jeweils in die Seitengraben hinein verfolgen
lassen (Neuwiesenbach-, Lambach-Graben).

Weiter gegen Sudwesten zu ziehen die Gesteine der
Wechselserie auch auf die nérdliche Talseite, wo in
einem kleinen Graben (gegeniber dem Stiergraben)
und am HangfuB feinkérniger Amphibolit und Graphit-
schiefer auftreten.

Die am Eingang des Plotzgrabens (Ostende von Pi-
ringsdorf) vorkommenden Wechselgesteine (Graphit-
quarzit, Metatuffe bzw. -tuffite) werden grabenaufwarts
von Hillschiefern der Grobgneisserie abgeldst, erst im
oberen Plotzgraben (in der Nahe von Pkt. 342) treten
wieder Wechselgesteine auf. Solche sind auch in ein-
zelnen kleinen Aufschlissen am Hang nérdlich der
StraBe Piringsdorf-Unterrabnitz vorhanden.

Im Dorngraben sind bis zum Grabenende immer wie-
der Hullschiefer entbléBt.

In den Graben sidlich von Piringsdorf (Bindergraben
und Graben ostlich der Hohen Trift) sind im Bereich
der Grabensohle und den untersten Hangpartien Wech-
selgesteine (meist Metabasite) erkennbar.

Im Raum Lockenhaus schneiden die nach Siiden zie-
henden Graben (Glasgraben, Venegana-Graben) in die
Gesteine der Rechnitzer Serie ein: Quarzphyilit bis
Quarzit, mit gelegentlichen Lagen von Kalkphyllit. Im
Marchgraben und den westlichen Verzweigungen des
GoBbachgrabens sind die Quarzphyllite in gréBeren Be-
reichen intensiv rot gefarbt.

Der nordliche Hang des Gilinstales bis in die Seiten-
graben sowie der Burgfelsen von Lockenhaus bestehen
ebenfalls aus Quarzphyilit mit Quarzit- und Kalkphyllit-
lage, die Hochflache ist von den Schottern der Rabnitz-
Serie Uberdeckt.

Am Arriegel (nordlich Hammer) sind gréBere karbo-
natfUhrende Bereiche (Kalkschiefer, Kalkphyllit) in den
Quarzphyllit eingelagert, weiter nach Osten zu (Apfal-
ter, Neusatzen) Uberwiegen wieder Quarzphyllit und
Quarzit.

Im o&stlichen Ortsbereich von Liebing ist der das
Gunstal im Norden begleitende Zug kristalliner Gestei-
ne unterbrochen, hier bildet die Rabnitz-Serie bis knapp
vor der StraBe nach Mannersdorf den Nordhang. Im
ehemaligen Bahneinschnitt westlich dieser StraBe und
Ostlich davon bilden wieder Quarzphyllit und Quarzit
der Rechnitzer Serie den nérdlichen Hang des Gins-
tales bis zur Staatsgrenze.

Der auf drei Seiten von der Staatsgrenze umschlos-
sene Bereich von Rattersdorf besteht iberwiegend aus
Quarzphyllit, ein méchtiger Zug von Kalkschiefer zieht
vom Ortsbereich nach SSE bis zur Staatsgrenze hinauf.
Hier gibt es einige alte Steinbriche in diesem Kalk-
schieferband. Ein zweiter, viel kleinerer, paralle! verlau-
fender Zug von Kalkphyliit bis Kalkschiefer ist quer zum
Streichen im Hohlweg knapp sudlich der Ortschaft er-
kennbar.

Im Raum Klostermarienberg ist ebenfalls vorwiegend
Quarzphyllit mit geringmachtigen Quarzitlagen der
Rechnitzer Serie aufgeschlossen. Gute Aufschlisse
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gibt es im ,Tilrkengraben®, der dstlich der Weingarten-
kapelle (Pkt. 309) nach Suden hinaufziehende Graben
laBt noch Quarzphyllit erkennen, wahrend der diesen
Graben im Osten begieitende Weg kein Kristallin mehr
erkennen laBt.

An dem von Klostermarienberg nach Mannersdorf
fuhrenden Guterweg (nérdlicher HangfuB des GeiBrik-
kens) sind gute Aufschlisse vorhanden, die ein westli-
ches Einfallen mit N—S gerichteten B-Achsen im Kalk-
phyllit zeigen. Ein neu trassierter Forstweg am West-
hang des GeiBrickens |48t zusammen mit einem dafir
angelegten Steinbruch meist Quarzphyllit bis nach Sa-
den zur Staatsgrenze erkennen. Am westlichen Hang-
fuB des GeiBriickens finden sich noch Lesesteine von
Quarzphyllit, die Senke weiter nach Westen zu (,Vize-
wald") ist ohne Aufschlisse.

Blatt 144 Landeck®)

Bericht 1983 liber geologische Aufnahmen
in der noérdlichen Samnaungruppe
auf Blatt 144 Landeck

Von ANDREAS AMANN, EDGAR DACHS & RUTH HAAS
(auswartige Mitarbeiter)

Unser Gebiet ist im Westen begrenzt durch die Tri-
sanna, im Norden durch die Sanna, im E durch den Inn
und den Ricken ostlich des Dialbaches, im Siden
durch die Linie Ganden (See im Paznauntal) — Gams-
bergkopf — Gatschkopf — Dialmiihle.

Es umfaBt dabei Gesteine des Silvrettakristallins
s. str., nérdlich anschlieend eine Zone von bereichs-
weise diaphtoritischen Gneisen und Glimmerschiefern,
die wiederum nordlich Ubergehen in den Landecker
(?)Quarzphyllit. In verschiedenen Niveaus finden sich
Schuppen von alpinem Verrucano.

Das im Suden groBteils gut in Amphibolitfazies (Stau-
rolith — Sillimanit) erhaltene Altkristallin besteht im We-
sentlichen aus folgenden Gesteinen: i
1. Paragneise mit sehr wechselndem Modalbestand

1a Biotit-Plagioklas-Gneise, meist als Biotitporphy-
roblastengneise, sind die haufigsten Vertreter

1b Zweiglimmer-Plagioklas-Gneise

1c Muskovitbetonte Gneise.

Auch der Feldspatgehalt ist groBen Schwankun-
gen unterworfen und manche Lagen miBten streng
genommen als Glimmerschiefer ausgehalten wer-
den.

2. mineralreiche Glimmerschiefer; es handelt sich da-
bei meist um Granat-Staurolith-Glimmerschiefer mit
Riesenstaurolithen (Lange bis 10 cm), groBen Gra-
naten (@ 1-2 cm) und stellenweise fibrolithischem
Sillimanit.

3. Amphibolitlagen, die in ihrer Méachtigkeit vom cm-
bis in den 10er Meter Bereich variieren. Das groBte
Vorkommen dieses Banderamphibolites kann man E
des Giggler Alpl beobachten, wo er allerdings tekto-
nisch verdoppelt vorliegt und mit wesentlich geringe-
rer Machtigkeit durch den NW-Hang der Giggler
Spitze zieht.

4. Geringméachtige Quarzitlagen schalten sich immer
wieder dazwischen.

5. Geht man vom Seekopf zum Gamsbergkopf, gelangt
man in eine Zone von grauen Granatglimmerschie-
fern, weiche auch deutlich eine andere Morphologie
erzeugen. Von den Glimmern herrscht der Muskowit




	Pahr, Alfred: Bericht 1983 über geologische Aufnahmen im Kristallin auf Blatt 138 Rechnitz.- Jahrbuch der Geologischen Bundesanstalt, 127/2, S.241-242, 1984.
	Seite 242

